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Synökologie: Biotop -Biozönose – Ökosystem
Einführende Definitionen
In dem Wortanteil „Syn-„ von Synökologie ist der Begriff „Synthese“ angedeutet. Das zeigt an, dass in dieser Diszi​plin der Ökologie etwas in der Zusammensetzung betrachtet wird, was vorher für sich, abgesondert, in der Vereinzelung untersucht wurde. In der Aut- und Demökologie werden aus einem komplizierten Zusammenhang einzelne Faktoren, Tat​bestände und Beziehungen her​ausgelöst und gesondert behandelt, so einzelne abiotische Faktoren, einzelne Arten, einzelne Populationen. Das ist in der Ökologie nur dann berechtigt, wenn diese isolierenden Untersuchungen schließlich hinfüh​ren zu einer Zusammenschau, denn jeder Faktor, jede Art, jede Population ist eingebettet in übergreifende Zusammen​hänge. 
Alles erscheint in der Natur in dreierlei Beziehungssystemen, im Biotop, in der Biozönose und im Ökosystem. Wir geben zunächst die grundlegenden Definitionen dieser Begriffe (nach Tischler):

	Biotop 

(Lebens-stätte)
	Lebensraum einer Biozönose von bestimmter Mindestgröße und ein​heitlicher, gegenüber seiner Umge​bung abgegrenzter Beschaffenheit (z. B. Hochmoor, Meeresstrand, Höhle, Teich, Buchenwald).

	Biozönose 

(Lebens-gemein-schaft)
	Gemeinsames Vorkommen von Pflanzen und Tieren, die zufällig oder zielstrebig zusammentreffen, sich infolge ähnlicher Umweltan​sprüche und einseitiger oder gegenseitiger Abhängigkeit in dem betref​fenden Lebensraum (Biotop) halten können und in erster Linie durch er​nährungsbiologische Abhängigkeit ein Verknüpfungsgefüge bilden.

	Ökosystem

(Biogeozönose)
	Beziehungsgefüge der Lebewesen untereinander und mit ihrem Le​bensraum.


Eine Definition verweist jeweils auf die folgende, die dritte schließt die beiden ersten ein. In erster Annähe​rung kann man also sagen: Ökosystem ist Biotop plus Biozönose, wenn man dabei nicht unterstellt, dass etwas Isoliertes zusammengefügt wird. Real existieren nur Ökosysteme. Wir Menschen trennen nur ge​danklich in den Anteil der Lebensgemeinschaft und den Inbegriff der abiotischen Faktoren. Den Tatbe​stand kann man sich so veranschau​lichen, wie er in der Abb, dargestellt ist.
Das Ökosystem würde dann veranschaulicht durch das Zusammenkopieren beider Bilder; dabei müsste im Hin​tergrund das felsige Hochgebirge auftauchen, das in der Abbildung der Biozönose fehlt.
Der / das Biotop
Der Biotop wird als der Inbegriff der abiotischen Fakto​ren eines Ökosystems bezeichnet. Das grundlegende Kennzeichen des Biotops ist sein Raumcharakter. Er ist ein bestimmtes Stück der Erdoberfläche mit dem Luftraum darüber. Biotop wäre also ein geophysikali​scher Begriff. Als solchem kommen ihm Faktoren zu wie Schwerkraft, magnetisches Feld, Temperatur, Luftströmungen, Licht usw.
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Wechselbeziehungen zwischen Lebewesen und Umwelt
Aus der Tier- und Pflanzengeographie ist be​kannt, dass Lebewesen nicht überall vor​kommen, sondern nur an bestimmten Stand​orten innerhalb ihres Ver​breitungsgebietes. Jede Art lebt in der ihr passenden Umwelt. Der charakteristi-sche Lebens​raum wird Biotop, die darin lebende Orga​nismengemein​schaft Biozönose genannt.
Abb. 1. Schematische Obersicht über die Ökofaktoren für eine Pflanze. 
Oben: Wetter- und Klimafaktoren. 
Un​ten: Bodenfaktoren. 
Umweltfaktoren
Die Umwelt von Pflanzen. Höhere Pflanzen sind in der Regel ortsfest und daher stark von Ökofaktoren abhängig, die an ihrem Standort herrschen (Standortfaktoren). Man nennt sie abiotische Faktoren. Sie lassen sich in Witterungs- und Bodenfaktoren gliedern (Abb.).
Zu den Witterungsfaktoren (meteorologischen Faktoren) zählen einerseits die Licht- und Wärmestrahlung der Sonne sowie deren Tages- und Jahreszeitenrhythmus, andererseits Niederschläge sowie Lufttemperatur, -feuchtigkeit und Wind. Sie bestimmen das Standort​klima.
Zu den Bodenfaktoren (edaphischen Faktoren) zählen physikalische und chemi​sche Eigen​schaften des Untergrundes und Lockerbodens sowie der Gehalt des Bodens an Humus, Wasser, Bodenluft und Bodenorganismen.
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Abb. 2 Schematische Übersicht über die Ökofaktoren für ein Tier. Die Faktoren sind so an​geordnet, dass ihre Bedeutung von innen nach außen abnimmt. Die trophischen Faktoren dienen der unmittelbaren Versorgung des Organismus. Die abiotischen Faktoren gehören der unorganischen, die biotischen der belebten Umwelt an.
Die Umwelt von Tieren. Auch frei bewegliche, also zum Standortwechsel befähigte Tiere sind von abiotischen Faktoren abhängig, biotische Fakto​ren sind jedoch wesent​lich bedeut​samer für Tiere (Abb. 2).
Zu den biotischen Faktoren gehören vor allem innerart​liche und zwischenartliche Konkurrenz, verschiedene Formen von Feind​beziehungen und nicht zuletzt soziale Be​ziehungen inner​halb von Populationen. Ihrer Wirksamkeit nach lassen sie sich in Er​nährungsfaktoren (trophische Faktoren'), Medien (wie Wasser, Luft oder feste Ober​flächen) und Faktoren aus der sozialen Mitwelt einerseits und in lebens​be​grenzende (limitierende*) und lebensverändernde (modifizierende3) aus der unbe​lebten und der be​lebten Umwelt andererseits gliedern.
1 von trophein (griech.) = nähren / 2 von limes (lat.) = Grenze, Grenzwall / 3 von modificare (lat.) = gehörig abmessen
Aufgaben
1. Fertige eine Übersicht über abiotische und biotische Umweltfaktoren für eines der folgenden Tiere:
Feldhase, Feldmaus, Eisbär, Kohlweißling oder Maikäfer (bei den beiden letzten
für Larve und Imago gesondert)! 

2. Nenne
a) 2 biotische Umweltfaktoren für einen unserer Waldbäume,
b) 2 abiotische Umweltfaktoren für eine Planktonalge im Süßwassersee.
3. Überlege, ob die Pfeile in der Übersicht über die Umweltfaktoren eines Tieres (Abb. 2) auch in der um​gekehrten Wirkrichtung gezeichnet werden können.

4. Entwirf je eine Übersicht über die Umweltfaktoren
a) für ein Bakterium im Faulschlamm,
b) für einen Krankheitserreger im Blut des Menschen!
5. Wie können sich folgende Lebensaktivitäten unter dem Einfluss der jeweils angegebenen modifizierenden Faktoren verändern?
a) Ortsveränderung einer Krähe bzw. Eule bei abnehmender Lichtintensität;
b) Allgemeine Lebensaktivität einer Eidechse bzw. Wildkatze bei zunehmender Temperatur;
6. Beurteile die Wirkung von im Wald aufgehängten Nistkästen auf Spechte, Mei​sen, Buchfinken und Elstern!
10. Suche Beispiele für Sauerstoff- und Nahrungskonkurrenz! Wie nennt man solche Konkurrenzobjekte all​gemein? 
Aufgaben
1. Beschreibe die meteorologischen und edaphischen Ökofaktoren der Abb. 1 und interpretiere ihre Wirkung auf Pflanzen!
2. Definiere die in Abb. 1 angegebenen Tätigkeiten der Pflanze und den Begriff „Bodenaktivität“!
3. Berichte über verschiedene Bodentypen! (Kurzreferat nach Erdkundeschulbü​chern über Bodenprofile von Bleicherde, braunen Wald​böden, Schwarzerde und evtl. weiteren Bodentypen)

